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10.1 Der Einsatz von 3D in Infografiken 

3D-Elemente können Infografiken beleben und interessant machen. Immer muss 
aber auch bedacht werden, dass der Einsatz von 3D-Elementen den Arbeitsauf-
wand sehr stark erhöht. Ohne den folgenden Erklärungen vorgreifen zu wollen, 
können wir schon einmal festhalten: 

 → In der isometrischen Darstellung zeichnen Sie Höhe, Breite und Tiefe ohne 
Verkürzungen auf. 

 → Bei der Darstellung mit einem Fluchtpunkt zeichnen Sie die Höhe und die 
Breite ohne Verkürzungen auf, die Tiefe aber muss konstruiert werden. 

 → Kommt ein zweiter Fluchtpunkt hinzu, zeichnen Sie nur noch die Höhe ohne 
Verkürzung auf, während die Breite und die Tiefe konstruiert werden müssen. 

Was sagt uns das? Die Arbeit nimmt zu, wir brauchen für jeden Fluchtpunkt 
mehr Zeit. Wenn dann noch ein dritter Fluchtpunkt nötig wird (und das wird 
er, zumindest bei sehr großen Gebäuden), artet das Ganze in Arbeit aus. Also 
sollten Sie sich sehr gut überlegen, vor allem bei Aufträgen mit sehr sportlichen 
Zeitvorgaben, wie viel Zeit Sie für die einzelnen Elemente der Grafik zu investie-
ren bereit sind.  

Wann also ist der Einsatz von Perspektive und 3D sinnvoll und wann nicht?
Bei Infografiken, die Zahlen, Proportionen oder Aufteilungen zum Thema ha-
ben, sollten Sie auf Perspektive verzichten. Anhand der nebenstehenden Abbil-

Wichtig in der Infografik ist die ansprechende Visualisierung. 

Dazu beitragen kann der Einsatz von 3D-Elementen, was aber 

handwerklich nicht einfach ist.

10 3D FÜR DIE INFOGRAFIK

Es gilt immer, ehrlich und mit 
Augenmaß abzuwägen: Wo lohnt sich 

der Einsatz von 3D?
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dung sehen Sie, wie fatal es sein kann, wenn zwei an sich gleich große Körper in 
eine unpassende 3D-Situation gebracht werden. Das Beispiel ist natürlich über-
spitzt, kann aber so auch gut zur Argumentation verwendet werden.  

So weit die Lehre. Aus der Praxis wissen Sie aber, dass einem Kundenwunsch 
nicht immer mit rationalen Argumenten beizukommen ist. Manchmal müssen 
Sie da einfach »durch«. Wenn es so sein sollte, dass es unbedingt eine dreidimen-
sionale, perspektivisch verzerrte Darstellung sein muss, so haben Sie als Infogra-
fiker die Aufgabe, alles so zu gestalten, dass diese Verzerrungen nicht den Inhalt, 
die Botschaft der Zahlen beeinträchtigen.  

Was können Sie machen, um dem Kundenwunsch zu entsprechen, ohne die 
Botschaft der Zahlen zu verwässern?

 → Bei Fieberkurven können Sie ein klar beschriftetes Raster hinterlegen. 
 → Bei Torten können Sie das Diagramm so drehen, dass die sehr kleinen Teile 

nicht benachteiligt werden. 

Bei Darstellungen, die mehrere Körper zeigen, sollten Sie wirklich versuchen, 
dem Auftraggeber die 3D-Idee auszureden. Die Darstellung könnte nämlich 
durch die Verzerrungen allzu manipulativ erscheinen.

Landkarten hingegen vertragen Verzerrungen recht gut. Wir sind sie vom Be-
trachten des Globus gewohnt. Anders verhält es sich mit Säulendiagrammen, die 
auf Landkarten platziert sind. Da geht die Vergleichbarkeit der Säulen verloren. 
Hinzu kommt, dass beim Betrachten z. B. einer Europakarte eine 5 cm hohe Säu-
le in Süditalien höher wirkt als eine 5 cm hohe Säule in Nordschweden. Wollen 
wir das? Wollen wir dem Betrachter Rätsel aufgeben, oder wollen wir ihn infor-
mieren?

Nein, natürlich wollen wir das nicht! Wir wollen so gestalten, dass der Inhalt 
unserer Infografik so klar wie möglich den Betrachter erreicht, und unterlassen 
alles, was die fehlerfreie und richtige Rezeption beeinträchtigen könnte.

10.2 Einfache Formen dreidimensionaler Gestaltung 

Verzerrte oder perspektivische Darstellungen werden häufig in beschreibenden 
Infografiken angewandt, z. B. wenn eine Stadt, ein existierendes oder imaginä-
res Gebäude, eine Straßenkreuzung oder eine Industrieanlage dargestellt wer-
den sollen.

Dabei ist es natürlich von Bedeutung, Perspektive und Raumwirkung korrekt 
einzusetzen. Der Leser nimmt Fehler in der Perspektive sofort wahr und wird 
irritiert. Das sollte unbedingt vermieden werden. 

 ↑ Gleich große Körper ändern sich in der 
Perspektive.

 ↑ 4 und 4,5 – in der 2D-Darstellung ist der 
Unterschied sehr viel besser erfassbar.

10.2 



264 

Kapitel 10 3D für die Infografik

Eine Einführung in die 3D-Visualisierung kann ich hier natürlich nicht leisten. 
Ich möchte Ihnen aber trotzdem eine kurze Wiederholung zum Thema bieten, 
daher werden wir uns später mit Flucht- und Distanzpunkten beschäftigen. Vor-
her aber schauen wir uns kurz die einfacheren Formen der dreidimensionalen 
Gestaltung an. Das sind: 

 → die isometrische Perspektive 
 → die Militärperspektive 
 → die Kabinettperspektive

Alle drei haben einiges an Vor- und Nachteilen gemeinsam. Der größte Vorteil 
dieser drei Methoden ist: Sie sind einfach zu zeichnen, also geht es recht flott 
voran. Wenn Sie erst einmal z. B. einen Sessel gezeichnet haben, lässt sich ein 
ganzer Plenarsaal binnen Minuten füllen. Sie können Gegenstände mühelos im 
Raum verschieben – sie sehen überall, ob links vorne oder rechts hinten, gleich 
aus. Das spart Zeit.

Wichtigster Nachteil: Die Elemente, Personen, Fahrzeuge und Gebäude müs-
sen in einem rechtwinkligen Raster (Abweichungen machen viel Arbeit!) ange-
ordnet sein. Alles scheint irgendwie »klein« zu sein, als ob man in eine Puppen-
stube hineinschauen würde. 

Gehen wir nun näher auf die einzelnen Perspektiven ein.

Isometrische Perspektive

Die isometrische Perspektive ist eine der effektivsten 3D-Formen, die ich kenne. 
Ich finde es wichtig, dass ein Infografiker das isometrische freie Zeichnen be-
herrscht. 

120°

 ↑ Der Würfel vor einem 120-Grad-Gitter ↑ Isometrie  ↑ Isometrie mit dem 120-Grad-Stern

120-Grad-Gitter speichern!
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Hilfreich ist am Anfang das Zeichnen auf einem vorgefertigten Raster. Dann sind 
größere Fehler schon mal ausgeschlossen. Nach und nach werden Sie dann mer-
ken, dass Sie das Raster nicht mehr brauchen.

Das Raster besteht aus Hilfslinien, die in einem 120-Grad-Winkel zueinander 
stehen. Zeichnen Sie einen Würfel vor diesem Raster isometrisch, behält er seine 
Höhe, Breite und Tiefe unverändert. 

Nur die Diagonalen, die bei einem Viereck normalerweise gleich lang sind, 
verändern ihre Länge. Es entsteht eine lange und eine kurze Diagonale. Im 
Kreuzpunkt der Diagonalen befindet sich der Mittelpunkt des Vierecks. Dieser 
Sachverhalt trifft sowohl auf das verzerrte Viereck als auch auf das unverzerrte 
zu. Das ist eine wichtige Erkenntnis, die Ihnen das Teilen des Würfels sehr er-
leichtert.

Dadurch, dass sich weder Höhe noch Breite oder Tiefe verändern, sind Sie 
in der Lage, mit relativ wenig Aufwand komplizierte Illustrationen herzustellen. 
Sie können sich, wie bereits erwähnt, beispielsweise einen Stuhl bauen, wie Sie 
ihn unten in der Abbildung sehen. Wenn der sauber gezeichnet ist, ist es im An-
schluss mit minimalem Aufwand möglich, einen ganzen Kinosaal zu füllen, und 
das in nur wenigen Minuten! 

Wichtig ist dabei natürlich, das Licht konsequent einzusetzen. Auf gar keinen 
Fall sollten Sie einen Gegenstand spiegeln und dabei auch dessen Schatten mit 
spiegeln! Das bedeutet, dass im Anschluss an das Spiegeln des Gegenstands da-
für Sorge getragen werden muss, dass die im Licht liegenden Flächen hell eige-
färbt werden und die im Schatten liegenden dunkler.

Das Arbeiten mit Objekten in der Isometrie ist genau deshalb so komfortabel, 
weil diese nicht verzerrt und nicht kleiner dargestellt werden, wenn sie weiter 
weg sind. 

 ↑ Hier wurden die isometrisch aufge-
bauten Stühle gespiegelt.

 ↑ Isometrie: Stuhl allein  ↑ Isometrie: Stuhlreihen

 ↑ Isometrie Würfelteilung 

Beachten Sie die Lichtverhältnisse! 
Denken Sie bei Spiegelungen mit 
und passen Sie die Schatten an.

10.2 
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 ↑ Beispiel für eine komplett isometrisch aufgebaute Infografik mit Details

Illusion
Isometrie ist anschaulich und klar. Und eben weil sie so klar darstellt, lässt sich 
auch wunderbar damit spielen. Mit isometrischen Darstellungen kann man sehr 
leicht Illusionen schaffen und unmögliche Körper erstellen. Diese Darstellungen 
sind Ihnen sicher bekannt.

 ↑ Illusionsobjekte, die auf der Isometrie beruhen
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Beispiel für den geschickten Einsatz von Isometrie
Ich versuche das mit einem Beispiel aus meiner alltäglichen Arbeit in einer Nach-
richtenagentur zu veranschaulichen. Die Geschichte geht so: Piraten machen 
am Horn von Afrika die Seewege unsicher. Es ist vorhersehbar, dass die Bun-
desmarine ein Schiff hinschicken wird, um den Transport von Gütern durch das 
gefährdete Gebiet zu ermöglichen. Wir wissen auch, dass es ein Thema ist, das 
nach einer Grafik verlangt. Nachfragen bei der Marine, um welches Schiff es sich 
handelt, werden nur sehr zögerlich beantwortet. Nur eines ist erstmal klar, es 
wird eine Fregatte sein.

Eine schnelle Sichtung der öffentlich zugänglichen Bilder zeigt (aus Sicht des 
Grafikers) Erschreckendes. Die Fregatten schauen sehr unterschiedlich aus. Es 
ist also nicht damit getan, irgendeine zu zeichnen und dann nur den entspre-
chenden Namen im Nachhinein darauf zu platzieren. Hinzu kommt, dass die Zeit 
immer knapper wird, denn es wird schon öffentlich darüber spekuliert, dass ein 
Einsatz der Marine bevorsteht.

Solche Situationen ergeben sich oft im Alltag einer Agentur: auf der einen 
Seite der Wunsch nach einer aussagekräftigen Grafik, auf der anderen Seite das 
Fehlen von Informationen und die Knappheit der zeitlichen Ressourcen. Das 
geht nicht immer gut.

In unserem Fall hat uns die Idee einer Kollegin gerettet. Die Idee war, ein-
zelne Teile, die anscheinend auf allen Fregatten vorhanden sind, auf Halde zu 
produzieren. Sobald feststand, welches Schiff geschickt werden sollte, konnten 
die Einzelteile so zusammengesetzt werden, wie sie auf dem genannten Schiff zu 
finden sind. 

Hier haben wir uns also den größten Vorteil der 
Isometrie zunutze gemacht. Die Einzelteile haben 
wir in diesem Fall isometrisch gezeichnet. Nur so 
konnten wir sicher sein, dass am Ende alles wie aus 
einem Guss aussieht. Denn wie bereits gesagt, in der 
Isometrie verändern sich die Winkel und die Propor-
tionen eines Gegenstandes nicht, wenn Sie ihn im 
Raum verschieben.

Die Skizze zeigt die Elemente, die bei 
jeder Fregatte gleich sind.

 →  

10.2 
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 ↑ Details, die für jede Fregatte einsetzbar sind

Nachdem die Marine uns mitgeteilt hatte, dass die Fregatte »Mecklenburg-Vor-
pommern« eingesetzt werden sollte, brauchten wir nur noch die Einzelteile so 
anzuordnen, wie sie auf dieser Fregatte anzutreffen sind. Kleine Korrekturen, 
etwas Wasser unter dem Schiff, Beschriftungen und Textblöcke, dann Endkon-
trolle: Etwa 3 Stunden nach Bekanntgabe des Namens hatten wir eine saubere, 
fertige Grafik, die sofort gesendet wurde.

Die spätere  
Infografik der 

Fregatte mit den 
vorbereiteten 

Details

 →  
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Bemerkung am Rande: Ein professioneller Grafiker wird oft kritisiert, seltener 
gelobt. In diesem Fall war der Anruf aus einer anderen Grafikredaktion eines 
meiner schönsten Erlebnisse. Der Grafiker regte sich auf, weil er der Meinung 
war, wir hätten aus dubiosen Kanälen zeitlich viel früher erfahren, dass die 
»Mecklenburg-Vorpommern« in See stechen werde. Natürlich fühlte er sich be-
nachteiligt. Ich sagte ihm, dass wir erst vor drei Stunden die Info erhalten hätten. 
Er wurde noch ärgerlicher. »Du willst mir doch nicht sagen, dass ihr das alles in 
drei Stunden gezeichnet habt!« Ich antwortete, ohne ins Detail zu gehen: »Na ja, 
wir sind schon sehr schnell …«

Solche Momente sind schön. Sie motivieren und helfen über die langen Stre-
cken trockener und nicht immer berauschender Arbeit hinweg.

Militär- bzw. Kabinettperspektive

Diese beiden perspektivischen Darstellungen sind sich ähnlich. Bei der ersten 
schaut der Betrachter auf den unverzerrten Grundriss, bei der zweiten schaut er 
auf die unverzerrte Frontalansicht.
Das bedeutet: 

 → Militärperspektive 
Breite und Tiefe werden unverändert dargestellt, die Höhe aber verkürzt. 
Die Militärperspektive macht dann Sinn, wenn Sie als Ausgangspunkt einen 
Grundriss zur Verfügung haben.

 → Kabinettperspektive 
Höhe und Breite werden unverändert dargestellt, die Tiefe aber verkürzt. Die 
Kabinettperspektive wird eingesetzt, wenn Sie als Ausgangspunkt eine Fron-
talansicht verwenden können.

Weder die isometrische noch die Militär- oder Kabinettperspektive sind echte 
Perspektiven. Sie helfen jedoch dabei, Dreidimensionalität zu veranschaulichen.

Farbperspektive und Detailperspektive

Nun gilt es, noch die Farbperspektive und die Detailperspektive zu erwähnen. 
Farb- und Detailperspektive bauen auf der Erkenntnis auf, dass der Raum zwi-
schen dem Betrachter und dem dargestellten Gegenstand von Luft gefüllt ist. 
Diese Luft ist nie ganz rein. Sie ist beladen mit Staub und Feuchtigkeit. Je mehr 
Luft zwischen dem Betrachter und dem dargestellten Gegenstand ist, desto mehr 
werden die Farben des Gegenstands durch die Luftschicht verändert bzw. abge-
schwächt.

90°

 ↑ Militärperspektive

 ↑ Kabinettperspektive

90°

10.2 



270 

Kapitel 10 3D für die Infografik

Farbperspektive
Wenn sich ein Gegenstand immer weiter von uns entfernt, wird er nicht nur klei-
ner, sondern seine Farben werden blasser, bläulicher, und – ganz wichtig – sein 
Detailreichtum nimmt ab. Die Faustregel lautet:

 → nah = warme Farben; fern = kältere Farben
 → nah = starke Farben; fern = schwächere Farben

Detailperspektive 
Das Gleiche gilt für die Detailperspektive. Je mehr Luft zwischen Betrachter und 
dargestelltem Gegenstand ist, desto schwieriger wird es, die Details zu erkennen. 
Bei zunehmender Distanz verlieren sie sich. Faustregel in diesem Fall:

 → nah = viele und klare Details 
 → fern = immer weniger Details, zunehmende Unschärfe

Beispiele
Leonardo da Vinci (1452–1519) hat dafür den Begriff der »perspectiva spedizi-
one« geprägt, also der sich verlierenden Perspektive. Alles verliert sich: die Far-
ben, die Konturen, die Details.

Leonardo: »Mona Lisa« mit 
einem Ausschnitt des sich 

verlaufenden Hintergrundes

 →  
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Heute setzen die Designer von Videospielen diese Technik ein. Sie gibt dem Bild 
seine Glaubwürdigkeit.

 ← Gozzoli: »Anbetung« mit einem Ausschnitt 
des sich verlaufenden Hintergrundes

 ← »Grand Theft Auto« mit zwei Ausschnitten 
des sich verlaufenden Hintergrundes und 
der immer weniger werdenden Details

10.2 
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Bei der Farb- und Detailperspektive handelt es sich also um Elemente eines Bil-
des, die wir benutzen, um einen Fokus zu erzeugen. Wenn im Mittel- und Hinter-
grund wenig passiert – also weniger Details und schwächere Farben eingesetzt 
werden –, dann machen wir das nicht zwingend, weil es »realistischer« aussieht, 
sondern weil wir den Fokus auf den Objekten im Vordergrund haben wollen. 
Schärfe und Unschärfe können diesen Effekt noch unterstützen. Das funktioniert 
natürlich auch andersherum. Wenn Sie ein tolles Berg- oder Stadtpanorama ha-
ben und beschreiben möchten, was wo ist, dann legen Sie den Fokus auf den 
Mittel- und Hintergrund und versuchen, den Vordergrund z. B. durch Unschärfe 
oder Schatten etwas weniger wichtig zu machen.

In der Infografik bedeutet das konkret: Wenn Sie Perspektive einsetzen, soll-
ten Sie sich zumindest Gedanken darüber machen, ob Sie eine Möglichkeit fin-
den, wie Sie Farben und Detailreichtum verändern können, ohne dass Ihnen das 
ganze Projekt aus dem Ruder läuft.

10.3 Perspektive mit Fluchtlinien

So, jetzt kommen wir zur richtigen Perspektive. Vor einiger Zeit war ein befreun-
deter Grafiker, Andrew Timmins, bei unserem Stammtisch zu Gast, um über sei-
ne Arbeit zu referieren. Er ist ein begnadeter Redner, witzig und dynamisch.

Eine seiner präsentierten Folien ist mir besonders in Erinnerung geblieben. 
Es ging um Perspektive und warum sie ein Infografiker beherrschen sollte. Und 

dann sagte er: »Die Angler mit ihren Schnappschüssen, die 
wissen wie es geht!« Also, den geangelten Fisch frech nahe 
an den Fotoapparat halten, dann wirkt er nachher im Bild 
schön groß!

Eigentlich ein sehr schöner Einstieg in alles, was mit 3D, 
Verformung, Verzerrung und Darstellung zu tun hat.

Natürlich soll 3D nicht in der Darstellung von Säulen-
diagrammen eingesetzt werden und schon gar nicht, um 
Tortendiagramme zu verzerren. Es gibt aber viele Fälle, in 
denen man 3D-Objekte sinnvoll einsetzen kann. Und etwas 
Grundwissen über Horizont und Fluchtlinien ist was Feines!

Begriffsdefinitionen

Aber vorab müssen wir noch einige Begriffe klären.

Mit Farb- und Detailperspektive 
erzeugen Sie einen Fokus.

 ↑ Die Angler wissen wie

Auch wenn Ihnen 3D-Programme viel 
Arbeit abnehmen, sollten Sie sich 
doch etwas Grundwissen über die 

räumliche Gestaltung aneignen.
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Horizont
Der Horizont ist eine Linie. Sie ist subjektiv und hängt mit der Augenhöhe des 
Betrachters zusammen. Mein Horizont ist auf ca. 180 cm. Der eines Frosches be-
findet sich auf, von mir geschätzten, 3 cm. Und den einer Giraffe setze ich auf 
sagen wir mal 600 cm an. Wenn ich aus diesen Höhen auf etwas schauen möch-
te, muss ich mich entweder auf den Bauch legen oder auf eine Leiter steigen. Das 
bedeutet, dass wir beim Betrachten eines Bildes in etwa abschätzen können, auf 
welcher Augenhöhe der Autor der Grafik des Gemäldes oder des Fotos stand.  

Flucht- und Distanzpunkte
Auf dem Horizont gibt es wichtige Punkte: die Fluchtpunkte und die Distanz-
punkte:

 → Fluchtpunkte zeigen uns, wohin die Linien fliehen.  
 → Distanzpunkte ermöglichen uns, die Verkürzungen nach hinten zu bemessen.

45°

DPDP FP

45°

 ↑ Flucht- und Distanzpunkte

FPDP DP

 ↑ Würfel mit zentralem Fluchtpunkt

Klarsichtzone
Eine sehr wichtige, oft unterschätzte Größe ist die sogenannte Klarsichtzone. Die 
Klarsichtzone markiert den Teil des Bildes, in dem keine übertriebenen Verzer-
rungen auftreten. Das bedeutet, dass der Betrachter nur in der Klarsichtzone ei-
nen Würfel auch als Würfel erkennt. Außerhalb der Klarsichtzone wird ein Wür-
fel, auch wenn er absolut korrekt konstruiert wurde, verzerrt und in die Länge 
gezogen erscheinen. Er wird eher einem Quader als einem Würfel ähneln. 

Wie bemessen Sie die Klarsichtzone? Die Klarsichtzone ist ein imaginärer 
Kreis, dessen Durchmesser identisch ist mit der Distanz zwischen Betrachter und 
Bild. Das bedeutet: Je näher der Betrachter am Bild steht, desto kleiner ist die 
Klarsichtzone. Umgekehrt: Will der Betrachter die Klarsichtzone vergrößern, 
muss er sich einige Schritte vom Bild entfernen. Es ist ganz einfach, hat aber 
enorme Auswirkungen auf die Verständlichkeit von Grafiken.

10.3 
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 ↑ Je näher der Betrachter zum Bild steht, 
desto kleiner ist die Klarsichtzone.

 ↑ Will der Betrachter die Klarsichtzone 
vergrößern, muss er sich einige Schritte 
vom Bild entfernen.

Es gibt eine Begebenheit, die mir die Augen für die Wichtigkeit der Klarsichtzone 
geöffnet hat. Mein Sohn war ca. fünf Jahre alt und spielte mit irgendwelchen 
intergalaktischen Zerstörern und machte dazu die entsprechenden Geräusche. 
Er ließ die Sternenflotte ganz, ganz nahe an seinem Gesicht vorbeiziehen. Als ich 
ihn fragte warum, antwortete er mir: »Nur so sehen sie riesig wie im Film aus.« 
Richtig. Er hatte die Klarsichtzone so extrem reduziert, dass die kleinen Plastik-
spielzeuge enorme Verzerrungen hatten, was eigentlich nur bei z. B. sehr großen 
Fliegern sein kann, wenn sie an uns vorbeigleiten. Wir halten fest: Achtung bei 
der Bemessung der Klarsichtzone!

Beispiele für den Einsatz von Perspektive

Eigentlich gibt es in der Infografik einen Haupteinsatzzweck für Perspektive: die 
Vervielfältigung von Elementen. 

Vervielfältigung eines 3D-Elements
Beginnen wir mit etwas ganz Einfachem. Die Aufgabe stellt sich oft im Tages-
geschäft. Man hat einen Gegenstand als Foto. Ich stelle das Ganze hier abstrakt 
dar, damit Sie es auf Ihren Gegenstand übertragen können. Diesen soll man nun 
duplizieren, sprich aus einem zwei machen, also einen zweiten danebenstellen. 
Eigentlich eine sehr einfache Sache. 

FPDP

 ↑ Raus aus der Klarsichtzone!
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 ↑ Der abstrakte Gegenstand

Wenn aber der Gegenstand dreidimensional dargestellt ist, können Sie seinen 
Zwillingsbruder nicht einfach so neben ihn stellen. Es würde komisch aussehen. 
Und jetzt ist etwas Grundwissen in Sachen Perspektive gefragt.

Alle parallelen Linien, in unserem Fall sind das alle Kanten des Containers, 
verlaufen so, dass sie sich treffen. Und sie treffen sich nicht irgendwo, sondern 
sie treffen sich auf der Horizontlinie. So weit, so gut.

Zur Überprüfung ziehen Sie auch die Linien nach links. Wenn Sie sauber gear-
beitet haben, treffen sich auch diese Linien am Horizont.

 ↑ Alle Linien treffen sich in einem Punkt auf der Horizontlinie.

10.3 
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Erst jetzt, wenn Sie diese Hilfslinien haben, können Sie Ihren Container dupli-
zieren. Dann verkleinern Sie diesen Zwillingsbruder so, dass er zwischen die 
Fluchtlinien passt, und platzieren ihn. Jetzt schaut es (fast) richtig aus.

Eine recht einfache Aufgabe, die aber, wenn sie nicht richtig gemacht wird, sehr 
schlecht ausschaut. Ich führe jetzt nicht extra noch einmal vor, wie es ausschaut, 
wenn es schlecht ausschaut. Glauben Sie es mir einfach.

Gegenstand in regelmäßigen Abständen platzieren
Eine andere Aufgabe, die sich auch recht oft stellt, ist das Platzieren von Gegen-
ständen in regelmäßigen Abständen. Also ganz banal: Sie pflanzen zwei Pfähle 
auf eine Wiese. Wenn sie gleich hoch sind, und das bestimmen Sie jetzt einfach 
so, weil Sie sich das Leben nicht unnötigerweise schwer machen möchten, also 
wenn sie gleich hoch sind, dann gibt es wieder, genau wie beim Beispiel des Con-
tainers, Fluchtlinien und einen Horizont dort, wo sich die Fluchtlinien treffen.

Auch kleine Fehler in der räumlichen 
Gestaltung führen zu schrägen 

Bildern und so auch zu Irritationen. 
Und die brauchen Sie nicht.

Auch die Linien der anderen Seite 
treffen sich am Horizont.

 →  

Ein zweites Element wird platziert.  →  
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Perspektive mit Fluchtlinien 

Wenn Sie jetzt eine Linie von der Spitze des ersten Pfahles durch den Punkt füh-
ren, an dem der Horizont den zweiten Pfahl schneidet, haben Sie den Punkt ge-
funden, an dem Sie jetzt den dritten Pfahl platzieren können. Und so kann es 
munter weitergehen.

 ← Die Fluchtlinien treffen 
sich am Horizont.

 ← Die Gegenstände werden ganz regel-
mäßig platziert. Das ist aufgrund der 
Hilfslinien recht einfach.

10.3 
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Man kann sehr schön erkennen, dass die Pfähle nicht nur von der Höhe her klei-
ner werden, sondern dass sich der Abstand zwischen den Pfählen auch propor-
tional und glaubwürdig verringert. Und Glaubwürdigkeit ist in einer Infografik 
unabdingbar!

Wie schon an anderer Stelle gesagt, der Betrachter hat ein sehr limitiertes 
Budget an Aufmerksamkeit. Wenn er (auch unbewusst) Unklares, Fehlerhaftes 
oder Unglaubwürdiges sieht, wird seine Aufmerksamkeit kurz angezogen. Und 
der Vorrat an Aufmerksamkeit schwindet. Aber das wollen Sie ja gerade nicht! 
Sie wollen, dass er seine Aufmerksamkeit auf die Ihnen wichtigen Hauptaussa-
gen konzentriert. 

Das waren zwei sehr einfache Beispiele. Die Frage ist jetzt: Was ist, wenn wir 
komplexere Gegenstände zu bauen haben und nicht gleich die 3D-Maschine an-
schmeißen wollen oder können?

Bestimmt gibt es Benennungen, die wissenschaftlicher klingen, aber meine 
Antwort ist: der Vogelkäfig. Es geht im Wesentlichen darum, den Gegenstand, 
den Sie zeichnen sollen, in einen Käfig zu sperren. Und mit einem Käfig können 
wir ja wunderbar umgehen, der ist einfach: Würfel an Würfel an Würfel. Und ein 
Würfel ist kontrollierbar. Also packen Sie Ihren Gegenstand in einen Käfig, aber 
in eine Spezialanfertigung. Die Proportionen müssen die des Gegenstandes sein.

10.4 3D-Elemente für die Infografik 

In den allermeisten Fällen ist es so, dass der Infografiker die 3D-Elemente für sei-
ne Infografik nicht selbst erstellt. In größeren Agenturen geht ihm ein 3D-Artist 
zur Hand, der in einem 3D-Tool wie Maxon Cinema 4D, Maya oder Blender die 
gewünschten Elemente erstellt. 

Für selbstständige Infografiker kann eine Lösung sein, 3D-Elemente einzu-
kaufen. Das ist oft zeitsparender, als die Elemente selbst zu erstellen, und sicher-
lich dann auch kosteneffizienter. 

3D-Elemente einkaufen

Für den Einsatz von 3D-Elementen können Sie auf Stockmaterial zugreifen. Das 
passt immer dann, wenn es um wiederkehrende Dinge wie Bäume, Autos, Men-
schen oder auch Texturen wie Beton, Holz oder Gras geht, um nur ein paar zu 
nennen. Ein Objekt, das ich in 6 Stunden selbst modellieren müsste, kann es on-
line bereits für 50 € geben! Außerdem kommen einige 3D-Softwarepakete mitt-
lerweile mit eigenen Archiven daher und bieten eine gute Auswahl an Themen 
wie Natur, Stadt, Menschen und vieles mehr an.

Es kommt an darauf, glaubwürdige 
Bilder zu erschaffen!

GASTBEITRAG VON  
STEFAN  MERKER

Stefan Merker ist Illustrator und 3D-Artist 
für Visualisierung und Infografik. Ideen 
anschaulich zu erklären und visuelle 
Unterhaltung zu schaffen, ist dabei der 
wichtigste Teil seiner Arbeit. 
Mehr Infos auf seiner Website unter www.
infografik3d.de
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PRESETS

Es gibt sogenannte »Presets«, also vor-
eingestellte 3D-Objekte, die man immer 
wieder benutzen kann. Diese Presets kom-
men teilweise schon mit der 3D-Software 
mit. Man kann sie aber auch in Online- 
Archiven wie http://www.turbo squid.com/ 
3d-models kaufen, sich von Freelancern 
programmieren lassen oder mit etwas 
Übung selbst erstellen. Legen Sie sich 
damit ein eigenes 3D-Archiv an – so sind 
Sie für alle Eventualitäten gerüstet.
Gerade, wenn es um die Darstellung von 
Zahlen geht – z. B. wenn man keinen guten 
Eyecatcher findet, um Geldmengen zu 
vergleichen, – sind solche Presets viel 
Wert. Sie geben einfach die entsprechen-
den Beträge ein und das 3D-Objekt »baut 
sich von selbst« auf.

Sie sollten daran denken, sich ein gut 
sortiertes 3D-Archiv anzulegen. 

 ↑ Ein eingekauftes Element wie hier der Deutsche Bundestag kann Zeit und Geld sparen! 
(© Stefan Merker)

 ↑ Auch diese Deutschlandkarte lässt sich 
mithilfe von Presets schnell erstellen.  
(© Stefan Merker)

 ↑ Ein über Presets erstellter Münzstapel. 
(© Stefan Merker)
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Die Arbeit in einer 3D-Software

Wenn es darum geht, einfache geometrische Objekte wie Kugeln, Rechtecke und 
Zylinder in einer Infografik zu platzieren – beispielsweise für eine Stadtansicht 
oder eine vereinfachte Version eines Gebäudes – haben Sie mit 3D-Software eine 
simple Aufgabe vor sich. Das Einfügen und Verschieben solcher Objekte sind je-
weils nur ein bis drei Mausklicks.

 ↑ Einfache Objekte verschieben

Um beim Layouten noch effektiver zu sein, ist der gerade beschriebene Ablauf 
aber auch umgekehrt möglich. Es kann ein Bildschirmfoto vom aktuellen Lay-
out mit Raster, Textkästen und allen schon vorhanden Bildelementen gemacht 
und in den Hintergrund der 3D-Software geladen werden. Dadurch bauen Sie 
Ihre 3D-Szene sozusagen »live« ins Layout ein und können alle Möglichkeiten 
wie Einschiebungen, Weißraum und Überlagerungen sofort berücksichtigen. Ein 
direkteres Arbeiten an einem Motiv im Layout gibt es nicht.

3D-Elemente in eine 2D-Infografik integrieren

Es ist klar, dass 3D-Elemente, vor allem, wenn sie recht aufwendig gestaltet sind, 
einen Blickfang darstellen. Sie tragen das gesamte Bild, bieten Einstiegsmöglich-
keiten und zeugen letztendlich von einer gestalterischen Kompetenz, die man 
nicht gerne unter den Scheffel stellen möchte. Sie sind der Mittelpunkt des Ge-
schehens.
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Der Punkt ist aber, dass diese Prachtstücke mit dem Rest der Seite verbunden 
werden sollen, und das ist nicht immer leicht. Besteht doch die Gefahr des opti-
schen Bruchs, der mangelnden »Verwandtschaft« zwischen den Bildelementen.
Ich sehe das so: Ein großes 3D-Element mag ja schön und seitentragend sein, es 
bietet aber keinen Halt, da die Seite, die wir betrachten, eine schnöde 2D-Welt 
ist. Und diese 2D-Welt ist flach, rechteckig und zieht ihre Stabilität aus den Senk-
rechten und Waagerechten. Und diese Waagerechten und Senkrechten müssen 
Sie mit dem 3D-Zauberstück verbinden und es somit stabilisieren. 

Als Beispiel zeige ich eine Infografik zur Papstwahl. Da haben wir drei 3D-Ele-
mente: den Petersplatz 2, den Balkon 1 und die Sixtinische Kapelle 5.

Die Papstwahl im Vatikan

Die Päpste seit 1878 

Die Kardinäle tragen zum Konklave
ihre Chorkleidung für besonders 
feierliche Anlässe:

rotes Birett
über einem Scheitelkäppchen

Kollar (Kragenleiste)

rote Mozzetta (Schulterumhang)

Pektorale (Brustkreuz)

Rochett aus weißem Leinen

rotes Zingulum (Gürtel)

rote Soutane

schwarze Schuhe, rote Strümpfe

Der Petersdom

Eingeweiht: 1626
Länge: 190 m
Max. Breite: 170 m
Kuppelhöhe: 140 m

Audienzsaal

Die Vatikanstadt

Fläche: 0,44 km2

Benedikt XV.Leo XIII. Pius X. Pius XI. Pius XII. Johannes XXIII. Paul VI. Johannes Paul I. Johannes Paul II. Benedikt XVI.
(2005-2013)(1978-2005)(1978)(1963-1978)(1958-1963)(1939-1958)(1922-1939)(1914-1922)(1903-1914)(1878-1903)

Gästehaus Domus Sanctae Marthae

Unterkun� der Kardinäle während des Konklaves. 
Telefon, Radio und Fernsehen sind verboten, 
ebenso der Kontakt zu Menschen außerhalb 
des Konklaves. Benediktionsloggia (Balkon)

Von hier verkündet der Kardinaldiakon 
die Wahl eines neuen Papstes mit den
Worten „Habemus Papam“. 
Dann segnet 
der neue Papst 
erstmals die
Gläubigen. 
 

?

200 m

1. Wahl-Tag
Vormittag:
Messe im Petersdom
Nachmittag: 
Einzug in die
Sixtinische Kapelle
Gebet
Treueeid der Kardinäle   
1. Wahlgang

2. – 4. Wahl-Tag
Vormittag:
Bis zu zwei Wahlgänge
Nachmittag:
Bis zu zwei Wahlgänge

5. Wahl-Tag
Wahlunterbrechung
Gebet, Gespräche

6. – x. Wahl-Tag
Vormittag:
Bis zu zwei Wahlgänge
Nachmittag:
Bis zu zwei Wahlgänge

Die Kardinäle geben ihre Stimme
schri�lich und geheim ab.
Der neue Papst muss mindestens
zwei Drittel der Stimmen 
auf sich vereinen.
Schat dies niemand bis zum
33. oder 34. Wahlgang,
beginnt eine Stichwahl zwischen
den beiden Kandidaten, die zuvor
die meisten Stimmen erhielten. 
Auch in der Stichwahl ist eine
Zweidrittel-Mehrheit nötig.

neuer Papst gibt sich einen Namen
legt Papstgewänder an
Kardinäle versprechen ihm Gehorsam
Kardinaldiakon stellt neuen Papst vor

1/3 1/3 1/3

Petersplatz

Länge 320 m
Breite 240 m 
 

Apostolischer Palast

mit den Privatgemächern
des Papstes im 3. Stock

Schornstein als Signalgeber

Nach jeder Abstimmung werden die
Stimmzettel in einem Ofen verbrannt.

Ist ein neuer Papst gewählt,
steigt weißer
Rauch auf.

Hat kein Kandidat die nötige Mehrheit
erreicht, steigt schwarzer Rauch auf.

p g ,
steigt weißer
Rauch auf.

Die Sixtinische Kapelle

Ort der Papstwahl
Länge: 40 m
Breite: 13 m
Höhe: 21 m
Decke und Altarwand mit
Fresken Michelangelos

Ofen

Ablauf des Konklaves

Nach erfolgreicher Wahl

Die Kleidung der Kardinäle

Papst 
die
n. 

Im Konklave wählen die Kardinäle ein neues Oberhaupt
für die katholische Kirche.

3D-Elemente suggerieren Realität. 
Dieses Gefühl der Wirklichkeit sollte 
durch den Bildaufbau unterstützt 
werden.

e c

a

b

c

d
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Um den Elementen Halt zu geben, gehen wir wie folgt vor: Erstens versuchen 
wir, die drei volumischen Elemente so zu platzieren, dass sich ihre Fluchtlinien 
nicht zu sehr stören. In diesem Fall fliehen die Linien irgendwohin nach rechts 
und links oben. Viel genauer brauchen wir da nicht zu werden.

Zweitens geben wir diesen Elementen mit etwas Beschriftung 3 Halt. Beschrif-
tung ist immer gut: Sie ist rechteckig angelegt und vermittelt dadurch Ruhe.

Und drittens bauen wir einen stabilen Keller. In unserem Fall sind das die Por-
träts der Päpste 4, die der ganzen Seite Ruhe und Ordnung geben.

Nicht so gut: Viele 3D-Elemente mit sich 
überschneidenden Fluchtlinien

 →  

Gut: Viele 3D-Elemente sauber und 
»in der Flucht« aufgestellt

 →  
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Ich finde, das Problem bei großen 3D-Objekten ist die Unruhe oder, positiv aus-
gedrückt, die Dynamik, die sie einer Seite verleihen. Geht es z. B. um ein Flug-
zeug, ist das positiv, ist doch ein Flieger eine sich bewegende Angelegenheit. 
Nicht so beim Petersplatz: Der braucht Stützen, ohne die er die ganze Gestaltung 
fahrig und flatterig macht.

Wenn Sie eine Infografik mit vielen kleinen 3D-Elementen haben, so sollten 
Sie sich erstens überlegen, ob Sie dafür unbedingt 3D brauchen. Wenn Sie zu 
dem Schluss kommen, ja, Sie brauchen sie, dann ordnen Sie sie bitte so an, dass 
sich die Perspektiven nicht im Wege stehen. Denn auch wenn der Leser nicht 
immer genau sagen kann, was nicht in Ordnung ist, so hat er in der Regel ein 
untrügliches Gefühl für Stimmigkeit. Und Sie sollten alles tun, um den Betrach-
ter nicht zu irritieren. 

10.4 
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